NM 219. 


Freitag, den 18. September, 


Das „Danziger Dampfboot“ eri meint 
täglich Nachmittags 5 Ubr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis bier in der Expedition 


Portechalſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Staats⸗Lotterie. 


Berlin, 17. Septbr. 
fiel ein Gewinn von 5000 Tolrn. 


von 1000 Tölrn. auf Nr. 41,957. 


Gewinne zu 100 Thlrn. auf Nr. 
36,800. 40,668. 43,061. 56 726. 71,994 und 93,556. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Flensburg, Mittwoch 16. September. 
Der König hat mehrere Deputationen aus Haders⸗ 
leben, darunter die des dortigen landwirthſchaftlichen 
Vereins, ſehr huldvoll empfangen. Die früheren 
Reichstagsabgeordneten Krüger-Beſtoft und Ahlmann 
ſuchten vergeblich eine Audienz nach. 
= Donnerſtag 17. Septbr. Der König fuhr heute 
Morgen 8 ½ Uhr mit dem Aviſo⸗Dampfer „Adler“ 
nach Souderburg ab. 
Lübeck, Donnerſtag 17. September. 
Der König hat, ſehr erfreut über die ihm in Lübeck 
bewieſene Herzlichkeit, dem Senat ſeine Anerkennung 
dafür ausgeſprochen. Eine Kundmachung des Senats 
meldet dies den Einwohnern mit dem Bemerken, 
daß der Senat dadurch der beſonderen Aufforderung 
des Königs genüge. 
Breslau, Donnerſtag 17. September. 
Ein Telegramm der „Breslauer Ztg.“ aus Warſchau 
meldet, daß daſelbſt am 16. d. M. die Schüler der 
ſämmtlichen dortigen Oymnaſten und Progymnaften 
beim Beginn und Schluſſe des Unterrichts das übliche 
Gebet in kirchlich - ruſſiſcher (altflaviſcher) Sprache 
abhalten mußten. Es mußten ſich alle Schüler ohne 
Unterſchied der Confeſſion, auch. Evangeliſche und 
Juden, dabei betheiligen. 
Darmſtadt, Donnerſtag 17. September. 
Der Kaiſer von Rußland hat feinen Beſuch bei der 
Königin von Preußen auf den 26. d. verſchoben. 
Karlsruhe, Donnerſtag 17. September. 
Der Kaiſer von Rußland iſt heute früh 4 Uhr in 
Baden-Baden angekommen und daſelbſt im Engliſchen 
Hofe abgeſtiegen. 
München, Donnerſtag 17. September. 
Die Vermählung der Herzogin Sophie mit dem Herzoge 
don Alengon wird nächſten Montag auf Schloß 
Baflenbofen flattfinden. Der König hat zu Zeugen 
für den Trauungsact außer dem Hausminiſter Fürſten 
zu Hohenlohe den Prinzen Adalbert und den Finanz. 
miniſter Pfretzſchner ernannt. 

— Die Kaiſerin von Rußland wird, jedoch nicht 
in Begleitung der Großfürſtin Marie, am 25. Sep⸗ 
tember hier eintreffen und nach eintägigem Aufenthalte 
ihre Reiſe ſortſetzen. 

Wien, Donnerſtag 17. September. 
Die „Neue freie Preſſe“ dementirt auf das Ent» 
ſchiedenſte das Gerücht von einer Zuſammenkunft des 
Czaren mit dem Kaiſer von Oeſterreich. 

Beh, Donnerſtag 17. September. 
Dem wiebereröffneten Landtage ift das fanctionirte 
Rekrutirungsgeſetz vortelegt worden. 

Paris, Donnerſtag 17. September. 
Der Kaiſer beſuchte geſtern das Lager von Lanne⸗ 
mezan und wurde vom Marſchall Niel und General 

Oben, von einer zahlreichen Menſchenmenge aus 
172 Gemeinden, mit ihren Maires an der Spitze, 
enthuſlaſtiſch empfangen. Nach der Revue fand 
9 Diner ftatt, zu dem ſämmiliche Generäle und 

tabsoſſiziere geladen waren. Abends 7 Uhr kehrte 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Bei der heute beendigten 
Ziehung der 3. Klaſſe 138 fler Königl. Klaſſen-Lotterie 
auf Nr. 43,387. 
1 Gewinn von 2000 Tbirn. auf Nr. 38,665. 1 Gewinn 
2 Gewinne zu 
300 Thlrn. fielen auf Nr. 22,056 und 78,445 und 9 
3639. 24,508. 26,278. 


ſich der König noch nach Hamburg, woſelbſt der 


neunte) vorgekommen. 


wendung habe. 


39 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Gpaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für und außerhalb an: 
In Berlin: Retemever's Centr.-⸗Ztgs. U. Annonc.⸗Büreau. 
n Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
Breslau: Louis Stangen 's Annoncen⸗Büreau. 
n Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 
Haaſenfteln & Vogler. 


Nebenbei geht das nichtsnutzige Doppelſpiel in 
der franzöſiſchen Politik ungeſtört weiter. Sämmt⸗ 
liche Arſenale und Militairwerkſtätten Frankreichs 
befinden ſich in fieberhafter Thätigkeit und die öſt⸗ 
lichen Grenzplätze, namentlich die gegen Belgien ge⸗ 
richteten, find fo vollſtändig mit allem Bedarf ver⸗ 
ſehen, als erwarte Frankreich von dort aus einen 
Handstreich oder als beabſichtige es, dort einen zu 
führen. Erſteres iſt nun von keiner Seite zu er ⸗ 
warten und letzteres iſt bei der gegenwärtigen fran⸗ 
zöſiſchen Heeresorganiſation nicht im Geringſten zu 
befürchten, und fo gilt dieſe nicht wegzuleugnende 
Thatſache der außergewöhnlichen franzbſiſchen Rüftun- 
gen uns als ein neuer Beweis, daß der galliſche 
Hahn, nachdem er feine Rolle als „Haupthahn“ ab⸗ 
treten mußte, vor Angſt nicht mehr aus noch ein 
weiß und nun mit dem einen abgeſtumpften Sporn 
zu ſcharren, mit dem andern zu ſtreicheln ſucht. 


Getreu dieſer nichts weniger als ruhmvollen 
Rolle hat Kaiſer Napoleon es denn auch für nöthig 
gehalten, in dem letzten Miniſterrathe zu Fontainebleau 
am Sonnabend in Widerſpruch zu den Thatſachen 
feinen „feſten Entſchluß“ zu betonen, überall den 
Wunſch ſeiner Regierung für Aufrechterhaltung des 
Friedens kräftig betbhätigt zu fehen, ja, er fügte ſogar, 
wie verbürgt verlautet, hinzu, „es ſei eigentlich ſeine 
Abſicht geweſen, die Kaiſerin vorerſt allein nach 
Biarritz gehen zu laſſen und ſelbſt noch einige Tage 
in St. Cloud bei Paris zuzubringen, er aber ver⸗ 
zichte darauf und reiſe ſchon morgen nach der See, 
weil bereits die Journale (Da haben wir's! Was 
doch Napoleon plötzlich für Reſpekt vor der öffent⸗ 
lichen Meinung hat!) aus feinem verlängerten Auf⸗ 
enthalte in der Hauptſtadt Schlüſſe gezogen hätten, 
welche das Publikum beunruhigten und doch durch 
nichts in der Situation berechtigt wären.“ 


Und was erreicht Frankreich mit dieſem Spiel? 
Genau das Gegentheil von dem, was es anſtrebt! 
Sein ganzes Dichten und Trachten geht unbeſtritten 
auf die Vereitelung, mindeſtens doch auf die Hinhal⸗ 
tung der Conſolidirung Deutſchlands hinaus, und 
durch die vom Kaiſer Napoleon erhaltene Ungewißheit 
der Situation wird die feſte Zuſammenſchweißung 
der deutſchen Streitmacht befördert. Wir geben, 
wie unſere Leſer wiſſen, blutwenig auf die Freund ⸗ 
ſchaft unſerer „ſüddeutſchen Brüder“, wir find viel ⸗ 
meht der Meinung, daß der größte Theil der Baiern, 
der Schwaben und der Darmſtädter einen Jubeltanz 
bei der Niederwerfung Preußens feiern würde, an 
dem nicht Leberknödel und „Hoalbi“ genug vertilgt 
werden könnten. Aber die ſüddeutſchen Fürſten können 
ſich andererſeits auch nicht verhehlen, daß eine neue 
Auflage des Rheinbundes ihnen die Krone koſten würde, 
wie es den Kleinkrautern im Norden geſchah, als ſie 
die Hand gegen Preußen erhoben. Deshalb formirte 
erſt in dieſen Tagen die baieriſche Regierung ihre 
Armee in zwei, den norddeutſchen conforme Armee⸗ 
corps und zeigte fo den feſten Willen, in jeder 
Eventualität nicht wortbrüchig zu werden an den 
Verträgen, welche ſie nach dem Kriege von 1866, 
freilich halb gezwungen, mit Preußen abſchließen 
mußten. Württemberg kommt ſicher in dieſen Tagen 
zu derſelben Ueberzeugung. — 

Bezüglich der Annäherungsverſuche zwischen Oeſter⸗ 
reich und Preußen behaupten neuerdings ungariſche 
Blätter, daß der König von Sachſen unermüdlich 
die Vermittlerrolle ſpiele. Der „Peſther Lloyd“ ver⸗ 
ſichert ſogar, es ſei Thatſache, daß die Verhand⸗ 
lungen an den Höfen von Wien und Berlin mit 


der Kaiſer nach Pau zurück. Ueberall war der 
Empfang von Seiten der Bevölkerung ſehr warm. 

— Die „Epoque“ meldet: Rouher hat zu meh⸗ 
reren Diplomaten geäußert, er ſehe in der Kieler 
Rede des Königs nur Bürgſchaften für die Erhaltung 
des Friedens. Die „France“ ſagt: Nach dieſer Rede 
des Königs iſt ſchwer noch ferner daran zu glauben, 
daß Krieg am politiſchen Horizonte droht. 

— Der „Abendmoniteur“ berichtet in ſeiner 
Wochenrundſchau über die Reiſe des Königs von 
Preußen und ſagt über den ſächſiſchen Aufenthalt 
Folgendes: Der König von Preußen iſt in ſeine 
Staaten zurückgekehrt, nachdem er mit größter Zu⸗ 
vorkommenheit vom ſächſiſchen Hofe empfangen war. 
Der König hat über die ſächſiſche Armee eine Revue 
abgenommen und ſeine Eigenſchaft als Generaliſſimus 
hat ihn nicht verhindert, den Titel eives Chefs des 
zweiten ſächſiſchen Grenadier⸗Regiments anzunehmen. 
Der König befindet ſich gegenwärtig in den Eib- 
herzogthümern. Nach dem Beſuche der Stadt Kiel 
geht derſelbe nach Flensburg, Düppel, Alſen und 
Schleswig. Vor der Rückkehr nach Berlin begiebt 


Senat ihm ein Feſt anbieten wird. 
London, Donnerſtag 17. September. 

In der vergangenen Nacht hat ſich in der Nähe 
von Abergele ein neuer Eiſenbahnunfall ereignet. Ein 
irländiſcher Expreßtrain ſtieß mit Güterwagen zu⸗ 
ſammen, welche beide Schienengänge ſperrten. Mehrere 
Menſchen wurden verwundet. — In der Umgegend 
von Cork iſt geſtern wiederum eine Brandſtiftung 
vermittelt griechiſchen Feuers (ſeit dem 1. Sept. die 


Madrid, Donnerſtag 17. September. 
Die Zuſammenkunft Napoleons mit der Königin Ifar 
bella fol am 18. d. M. in Biarritz und am 19. d. 
in San Sebaſtian (ſpaniſche Haſenſtadt in der Nähe 
der franzöſiſchen Grenze) ſtatifinden. 
Bombay, Dienſtag 15. Auguſt. 

Die Beobachtungen, welche von hier aus über die 
Sonvenfinſterniß angeſtellt wurden, waren nicht er⸗ 
folgreich. 


Politiſche Rundſchan. 

Da im nächſten Monat erſt die Provinzial» 
Landtage zufammentreten, ſo kann der Landtag vor 
dem November freilich nicht einberufen werden. Was 
wird unter ſolchen Umſtänden aus dem Etatsgeſetz? 
Es iſt unmöglich, daß zwei Kammern daſſelbe in 
fünf, ſechs Wochen feſtſtellen. — 

Die Erwiderung des Königs Wilhelm auf die 
Anſprache des Repräſentanten der Univerſität zu Kiel 
hat nicht verfehlt, in Paris einen tiefen Eindruck zu 
machen. Die dortigen politiſchen Kreiſe haben vor⸗ 
nehmlich den von König Wilhelm ausdrücklich aus⸗ 
geſprochenen Wunſch, den Frieden erhalten zu ſehen, 
und ſeine Erklärung, er ſehe in Europa keine Ver⸗ 
anlaſſung zu einer Störung des Friedens, für be⸗ 
deutſam gehalten. Um Mißdeutungen, die an die 
Stelle der Königlichen Anſprache geknüpft werden 
tönnten, in der auf eine frühere Erfahrung von der 
Nothwendigkeit zu einem Kriege hingewieſen wird, 
zuvorzukommen, haben der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, der Miniſter des Innern und der 
Finanzminiſter dem Pariſer Börſencommiffariat eine 
Mittheilung überfenden laſſen, wonach fie überein» 
ffimmend der Meinung find, daß jene Stelle ſich 
allein auf die Ereigniffe des Jahres 1866 beziehe 
und auf die augenblicklichen Verhältniſſe keine An⸗ 


allerhöchſtem Intereſſe verfolgt würden, und daß 


König Wilhelm erklärt hätte, er wolle ſich nicht in's 
Grab legen, bevor er mit ſeinem „Bruder von 
Oeſterreich“ ganz ausgeſöhnt ſei. — 


Ein Wiener Blatt betont inzwiſchen heute wieder 
die Selbftſtändigkeit der auswärtigen Politik des Hrn. 
v. Beuſt. Der Reichskanzler, heißt es, laſſe ſich 


von Niemandem in's Handwerk pfuſchen und werde 
fremde Einflüſſe ſtets zurückweiſen, wenn fie auch 


von ſehr hochſtehenden Perſönlichkeiten ausgingen. 
Die Spitze dieſer Bemerkung ſoll nach Peſth⸗ Ofen 
gerichtet ſein, wo man neuerdings gegen jede „deutſche 
Politik“ proteſtirt und die ungariſchen Anſprüche auf 
Dalmatien und Galizien erneuert habe. Das Ziel 
der „deutſchen Politik“ des Hrn. v. Beuſt fol eine 
Correctur des Prager Friedens fein, welche Süd⸗ 


deutſchland in gleicher Weiſe um Oeſterreich gruppiren 


würde, wie der Norden nach Berlin gravitirt. 


So lange die Czechen ſich dazu hergeben, den 
Keil zu bilden, mit dem die böhmiſchen Hochtories 
und Concordätler ſtaatliche und religiöſe Freiheit 
mitſammt der deutſchen Cultur in Oeſterreich aus⸗ 


zurotten hoffen, iſt es für einen Liberalen, für einen 
Proteſtanten, für einen Deutſchen eine ſchwere Auf⸗ 
gabe, eine Lanze für fie zu brechen. Dieſer Ratten- 


ſchwanz der Feudalen, Ultramontanen und Nationalen 


iſt eben keine politiſche Partei. Es iſt ein Monſtrum 
ohne Geſtalt, das aus Jeſuiten und Huffiten, Nöm⸗ 
fingen und Eonftanz-Wallfahrern, hyperloyalen Ma⸗ 
gnaten und Moskau- Pilgern, Ariſtokraten und ezechiſchen 
Demagogen beſteht, und kann nichts leiſten, als die 
Deutſchen maltraitiren, weil es keinen einzigen andern 
Punkt giebt, über welchen eine Einigkeit in dieſer 
Bande von Coventry zu arrangiren ih 


hageldicht 


daß dieſe Journale den Widerſtand bis zur Auffor⸗ 
derung, die Steuern 


in welchen 


deſtens ſehr zweifelhaft iſt; fo. verbietet ein Polizei⸗ 
befehl, die Prager Blätter mit dem um 6 Uhr 


Morgens abgehenden Courierzuge zu erpediren, damit 
durchgeführt werden 
koͤnnen. Das iſt hart! Allein bei diefen ſentimen⸗ 
talen deutſch⸗öſterreichiſchen Liberalen, welchen ſo ab⸗ 
ſolut jedes Staatsbewußtſein abgeht, daß ſie meinen, 
der Freiſinn beſtehe darin, ſich von aller Welt auf 


die Confiscationen wirkſam 


der Naſe ſpielen zu laſſen, iſt es ſehr ſchwer, Oppo⸗ 


ſition gegen die Energie des Miniſterinms zu machen. 
Zwiſchen Frankreich und Rußland giebt es wieder 


Reibungen wegen des heiligen Grabes. Aus Paris 
wird nämlich gemeldete Am fernen Horizonte taucht 
wieder ein ſchwarzer Punkt auf. Es handelt ſich 
wieder um die unerſchöpfliche orientaliſche Frage. 


Rußland verlangt den Mitbeſitz des Schlüſſels zum 
heiligen Grabe, deſſen Bewachung ſeit undenklichen 


Zeiten dem franzöſiſchen Conſul allein und ausſchließ lich 
anvertraut war. Es iſt erſichtlich, daß Rußland 
unter einem ſcheinbar ganz unbedeutenden Vorwande 


den franzöſiſchen Einfluß in jenen Gegenden zu 
Wollte Frankreich den Allein 


ſchwächen wünſcht. 
beſitz des Schlüſſels zum heiligen Grabe aufgeben, 
fo; würde eg feinem Eiuflafle in einem Lande, wo 
auf die Form ſo viel ankommt, natürlich ſchaden. 
Der franzöſiſche Geſandte in Konſtantinopel hat 
in feinem Rapport, den er über die Angelegenheit 
an den Marquis de Mouftier, Miniſter der aus · 
wärtigen Angelegenheiten, erſtattet hat, entſchieden 
auf eine Ablehnung des ruſſiſchen Berlaugens gedrun ⸗ 
gen: der Marquis de Mouſtier feinerfeits, der lange 
Jahre ſelbſt in Konſtantinopel Geſandter war, der 
alſo die Wichtigkeit dieſer Frage vollkommen beurthe ilen 
kann, hat die Concluſionen des Geſandten beim 


Kaiſer ſehr lebhaft befürwortet, ſo daß alfe die 


Herren Ruſſen den Mitbeſitz des erfehnten Schlüſſels 
in keinem Falle gutwillig erlangen werden. — 


Bocales und Provinzielles. 
Danzig, den 18. September. 

— Am nächſten Dienflag wird bereits der Ali r d'ſche 
Waſſerleitungs ⸗Koſtenanſchlag der Stadtverordneten⸗ 
Berfammlung Seitens des Magiſtrats beſürwortend 
vorgelegt werden, da die techniſche Prüfungs⸗Com⸗ 
miſſion ſich dahin ausgeſprochen hat: daß es für die 
Commune vortheilhaft iſt, die Ausführung der Arbeiten 
den Bauunternehmern für den caleulirten Preis von 
416,300 Thlen. excel, Grundentſchädigung zu über⸗ 
tragen, weil namentlich die zugeſicherte dreijährige 
Garantie hierbei in's Gewicht fällt. Das ſtädliſche 
Röhrennetz ſoll in vier Hauptverzweigungen nach den 


den u Abſchnift, fo daß 

nehſt Langgarten die letzte Abzt n ten. A 

14 werden Mr Mena! 

berfehen werden, um bei ii 1 ahr die Sprigen« 
1 * 


.Das darf 
man nie vergeſſen, wenn jetzt die Berurtheilungen 
und mit furchtbarer Schwere auf die 
Czechenblätter niederreznen. Auch muß man beachten, 


g zu verweigern, und bis zur 
Berufung ungeſetzlicher Volksverſammlungen treiben, 
es jeden Augenblick zu Thätlichkeiten 
kommen kann. Indeſſen greift die Regierung ſchon 
zu draconiſchen Maßregeln, deren Berechtigung min⸗ 


verſchiedenen Stadttheilen geleitet werden, und 
zwar bildet der Stadlgraben den erſten, die 


alte Mottlau den zweiten, die neue Mottlau 
die Nie derſtadt 


ſchläuche daran befeſtigen zu ſanen, fo wie duch 


Vom 


Quellengebiet bei Prange nau auszuführen und 
dort die Aufſchlußarbeiten zu beſichtigen, ſowie den 
Plan und Koſtenanſchlag nochmals an und 
Stelle zu prüfen, um in der wächſten Sitzung einen 
definitiven Beſchluß bezü des ganzen Projektes 
faffen zu können. Die gußeiſernen Röhren werden 
theils von der hieſigen Fabrik von Wagenbnecht 
& Comp. geliefert, theils aus der Fabrik von 
Freund in Berlin bezogen werden, da die Eiſen⸗ 
gießerei von C. Steimmig & Comp. nur Liefe⸗ 
rungen von geringem Umfange übernehmen will. 
Die Koſten der Einrichtung zum 1 eiſerner 
Röhren von den verlangten Dimenſtonen foll gegen 
100,000 Thlr. betragen, da die Röhren aufrecht 
ſtehend gegoſſen werden müſſen. 

— Das unter Leitung des Mönigl, Marinebau⸗ 


meiſters Herrn König auf Starkenhorſt bei Swine⸗ 
münde im Bau begriffene eiſerne Trockendock iſt im 
fügung an die Regierungen erlaſſen, die unſere In 


Kaſtenwerk fertig und wird bereits mit Aufſtellung 


der beiden Dampfpumpen und Maſchinen begonnen, 


welche mit ſolcher Kraft arbeiten werden, daß innerhalb 
4 Stunden das verſenkte Dock entleert und gehoben iſt. 


Das Dock wird mit Aus nahme der Panzerſchiffe Kriegs ⸗ 
ſchiffe unſerer Marine in allen Größen aufnehmen, 


da es auf 20 Fuß Tiefe verſenkt werden kann. 
Die Verſenkung geſchieht durch ſucceſſives Anfüllen 
von 28 Hohlkammern, welche die Wände des Docks 
bilden und mit einander durch Röhren in Verbindung 
ſtehen, welche wiederum nach Maßgabe des Betriebes 
geöffnet und geſchloſſen werden können. 
wird bekanntlich auch der Handels marine zur Be⸗ 
nutzung bereit geſtellt werden, wodurch dem Bock des 
Herrn Klawitter allerdings ein großer Abbruch 
geſchieht und deſſen Tarif weſentlich ändern dürfte. 
Das eiſerne Dock koſtet 600,000 Tylr., während 
das hieſige hölzerne Dock nur 75,000 Thlr. koſtet. 

— Die Corvetten „Victoria“ und „Meduſa“ 
halten ſich einer Jaſpicirung Sr. Königl. Hoheit 
des Prinz» Admiral vor Antritt ihrer Seereiſen 
gewärtig. Die erſtere iſt ſeeklar und heute unter 


der Rhede gegangen. 


— Der Krieg von 1866, dem eine fo lange Stb⸗ 


rung des Öffentlichen Glaubens an den Frieden vor⸗ 


aufging, hat die deutſchen Genoſſenſchaften einer 
ernften Probe unterworfen. Jndeſſen find fie aus 
derſelben nur geſtärkt, neubefeftigt und raſchbeſchwingt 
hervorgegangen. Von Baukerotten hat man aus 
ihrem Kreiſe nichts vernommen. Manche mögen ge⸗ 
wankt, alle die Nothwendigkeit ſich zu beſchränken 
und zuſammenzunehmen empfunden haben, aber zu 
einer Kataſtrophe iſt es nicht gekommen. 
iſt denn auch der Fortgang ihrer Einbürgerung und 
Vermehrung, der 1866 natürlich einigermaßen geſtört, 
wenngleich immer noch merklich vorhanden war, 1867 
rapider als jemals geweſen. Von 1865 auf 
1866 batte Schulze ⸗Delitzſch eine Zunahme 
von 1317 auf 1433 Vereine couſtatirt; fetzt 
kaun er für 1867 ein Mehr von 274, im 
Ganzen einen Beſtand von 1707 Vereinen conſtatiren. 
Dies iſt jedoch nur die der Auwaltſchaft der ver⸗ 
bundenen Genoſſenſchaften bekannt gewordene Zahl. 
Die wirkliche Ziffer muß auf mehr als 1900 ange⸗ 
ſchlagen werden. Rieſiges Wachsthum einer Verei⸗ 
nigungsform, die noch nicht zwanzig Jahre alt iſt! 
Um anzudeuten, was die Zahl der Vereine in Bezug 
auf individuelles Wohlbefinden thatſächlich umſchließt, 
fügen wir noch hinzu, daß ihnen 5 — 600,000 Mit⸗ 
glieder angehören, ihr unmittelbarer Segen ſich alſo 
mindeſtens auf drittehalb Millionen Menſchen er⸗ 
ſtreckt, daß das eigene Vermögen der Verelne auf 
reichlich 11 Millionen Thaler, der Werth der ihnen eredi⸗ 
tirten Geldſummen und Waaren auf 35 — 36 Millionen, 
die Summe ihres genoſſenſchaftlichen Geſchäfts — 
nicht der das Doppelte überſteigende Kaſſenumſatz — 
auf 150 — 155 Millonen Thaler zu ſchätzen iſt. 
Mit dem Frieden if übrigens nicht allein die auf ⸗ 
gehaltene Entwickelung zu ihrer alten Rapidität und 
Geſunpheit zurückgekehrt, die neue politiſche Ger 
ſtaltung Deutſchlands hat ihr auch ſehr weſentlichen 
directen Nutzen gebracht. Das preußiſche Genoſſen⸗ 


a Perce wid d. Sünder n. , . ee e 28, se u e. 
agiſtrat wird der Stadtverordneten -Ber⸗ 
ſammlung der Vorſchlag gemacht werden, in der 


nächſten Woche gemeinſchaftlich eine Fahrt nach dem 


Das Dock 


Kommando des Corv.⸗Capt. Kinderling nach 
Die Corvette „Meduſa“ iſt 
noch im Auftakeln begriffen: 


Demgemäß 


ſchaftsgeſetz hat vermöge des Reichstag⸗ auf ganz 
et ausgedehnt werden können und dabei 
Berbeſſerüngen erfahren, die es zugleich innerlich 

erthvoller machen. Die intereſſanteſte und politiſch 
bedeutſamſte Form der Genoſſenſchaften, die Vereine 


u, als die Genoſſenſchoften im Allgemeinen. Der 
chulzeſſche Jahresbericht verzeichneſe im vorigen 


5. meinſamer Production, nehmen faſt noch raſcher 


wird dabei ausdrücklich bemerkt, daß die Beſon⸗ 


nenheit und Umſicht der Gründer — bei dieſer 


ſchwierigſten und verwickelſten aller Genoſſenſchafts⸗ 
gattungen eine ſo unentbehrliche Mitgift — in ſicht⸗ 
barlichem Wachſen begriffen fei. Die Productivaſſo⸗ 
ciation iſt ſowenig „die Löſung der ſocialen Frage“, 
wie die Betheiligung der Arbeiter am Reingewinn 
und an der Geſchäftsleitung; aber ſie gehört mit 
vollem Rechtsanſpruch in die Reihe hoffaungs voller 
Löſungsverſuche, an denen die Gegenwart fo beruhi⸗ 
gend reich iſt, und hat vor dem „normalen Arbeits⸗ 
tag“ und ähnlichen Reformprojecten jedenfalls das 
voraus, daß ihre Verallgemeinerung keinerlei Zwang 
und Ausdehnung der Staatseinmiſchung involvirt. — 

— Es iſt beſtimmt worden, daß im Officterrange 
ſtehenden Aerzten des Beurlaubtenſtandes bei deren 
Einberufung zu den Fahnen künftig die gleichen 
Competenzen zu Gute kommen ſollen, wie ſolche den 
correſpondirenden Offieierchargen des Beurlaubten⸗ 
ſtandes bei deren Einbeorderung zugeſtanden werden. 
— Der Handels“ Minifter hat eine Circular ⸗Ver⸗ 


duſtpiellen mit größer Freude begrüßen dürften, da 
ſie für unſere ganze Induſtrie die wohlihäſigſten 
Folgen haben kaun; fie behandelt nämlich die Frage 
der Zweckmäßigkeit von Einrichtung von Zeichnen⸗ 
Unterricht und von Gründung der entſprechenden 
Zeichenſchulen für die Hebung der Gewerbe. 

— Die geſtrige Bürgerverſammlung im Ge⸗ 
werbehauſe verlief ohne jedes Reſultat, da keine Einigung 
in der Frageſtellung zu erzielen war und die Abſtimmung 
für ungültig erklärt wurde. Herr Sie laff, mit dem 
Vorſitz betraut, ſtellte zunächft die Frage, in welcher 
Weiſe die Stadtverordnetenwahlen einzuleiten ſeien, da- 
mit ſolche Männer auf die Kandidatenſiſte kommen, die 
qualifizirt find, das Wohl der Commune zu fördern. 
Die Herren Möller, Block und Holz beantragen, 
ein Comité zu wählen, welches in der nächſten Ver- 


ſammlung die aus der Gemeinde⸗Wählerliſte zu ent⸗ 


Wage et geeigneten Perſönlichkeiten in Vorſchlag zu 
ringen habe. Die Herren Seibda, Mori und 
Pfeiffer ſprechen ſich dagegen aus und balten dies 
Verfahren nicht nur für eine Bevormundung der Bürger, 
ſondern auch geſetzwidrig, da nach der Städteordnung 
die Bürgerſchaft in drei Wählerklafſen zerfällt, welche je 
unter fi zu wählen haben. Es müßten dem eutſprechend 
3 Comité's gewählt werden. Herr Seib ba erklärt 


ſchließlich, daß die dritte Wählerabtheilung ſich durchaus 


nicht Kandidaten von der 1. und 2. Wählerabtheilung 
oetropiren laſſen würde, und ſtellt den Antrag, die 
rage von der Tagesordnung gänzlich abzuſetzen. Eine 
bſtimmung über dieſen Antrag ergiebt 55 Stimmen 
dafür, und hält der Vorſitzende es für gerechtfertigt, die 
Diskuſſion über dieſe Frage zu ſchließen. Herr Dr. 
Sachſe opponirt dagegen, und es fol deshalb nochuigls 
zur Abſtimmung geſchritten werden. Ez entſteht jedoch 
ſolche Unruhe, daß dies unmöglich wird und ſelbſt die 
Klingel des Vorſitzenden die Bewegung nicht zu meiſtern 
vermag. Die inzwiſchen von Herrn Stadtrath Block 
geſtellte Frage, ob es nicht rathſam jei, die zur Ver⸗ 
ſtärkung der drei Communalſteuer-⸗Einſchätzungs⸗Comité's 
erforderlichen 15 Bürger namhaft zu machen und der 
Stadtwerordnetenverſammlung zur Wahl zu empfehlen, 
15 Herr Rickert für verſpätet, da die geeigneten 
erſönlichkeiten bereits von der betreffenden Magiſttats⸗ 
Commiſſion dazu deſignirt find. Herr Steläff hielt es 
für zweckmäßig, die Sitzung zu ſchließen. 
— Aus den Verhandlungen des jüngſten Telegraphen⸗ 
kongreſſes zu Wien iſt auch die Beſtimmung hervor⸗ 


gegangen, daß für den Gebrauch der interna tionalen 


Depeſchen alle Sprachen zugelaſſen ſind, welche wit 
den üblichen deutſchen oder lateiniſchen Schriftzeichen 
geſchrieben werden. Es gehören alſo dahin die deu'ſche, 
die engliſche die ſkandinaviſchen und die romaniſch en 
Sprachen. Ansgeſchloſſen find dagegen die polniſche 
die ruſſiſche, die griechiſche und türkiſche Sprache. 
— [Theatraliſches.] Wie unſere Theater- 
Direction für das Schauspiel eine Koryphäe erſten 
Ranges, Herrn Hoffhaufpieler von Erneſt, als 
Gaſt der ganzen Saiſon engagirt hat, um den wäh⸗ 
rend der letzten Jahre geſchwundenen Geſchmack für's 
Schau- und Luſtſpiel auf's Neue anzuregen, fo 
ſteht auch den Operufreunden ein ganz beſonderer 
ſtändiger Genuß bevor. Es iſt nämlich mit 
dem Herrn Barytoniſten Zottmeyer ein Contract 
abgeſchloſſen, welcher denſelben ebenfalls als Gaſt 
für die Dauer der Saiſon an unſerer Bühne feſſelt. 
Herr Zottmeyer iſt ein Sänger erſten Ranges. 
und nur für die enorme Gage von 350 Thlrn 
monatlich Izu gewinnen geweſen. Herr Director 
Fiſcher ſetzt alle Hebel für fein Inſtitut in Ber 
wegung. Der Erfolg wird hoffentlich nicht ausbleiben. 


berzuſtellen und daſſelbe zu Oftern abzuliefern. Die 
Jorran war in großet Noth, ſie hatte nichts zu eſſen 
und kam auf den Gedanken, das bereits hergeſtellte Kleid 
ihrer Freundin zu verſetzen, da fie es doch erſt zu Oſtern 
abliefern durfte. Gedacht, gethan. Aber wie erſchrak 
fie, als ihre Freundin bei ihr erſchien, und die Ausliefe ⸗ 
rung ihres Kleides verlangte. Ste geſtand ihr Vergehen 
zu und beeilte ſich, daſſelbe auszulöſen und der Freundin 
zuzuftellen. Damit war dieſer indeß nicht genügt, fie 
brachte die Suͤnde zur Anzeige und der Ger bof ver⸗ 
urtheilte Jorran wegen Unterſchlagung zu 3 Tagen 


Gefängnis. 

) Der Arbeiter Friedrich Richert in Zipplau iſt 
geſtändig, dem Eiſenbahnfiskus eine Schwelle geſtohlen 
zu haben. Er erhielt 1 Woche Gefäagulß. 

5) Am 4. Januar d. J. betraf der Förſter Stolle 
= der Se Bun 25 Einwohner * 55 8 aus 

eubude mit einem Schlitten, au welchem fi geſtohlenes 
Holz befand. Stolle 15 den Sat u an, eonfidcirte 
das Holz und machte ſich heran, daſſelbe vom Schlitten 
zu werfen. Jetzt trat Hill auf ihn zu, ſtieß ihn zurück 
und nachdem Stolle den Hirſchfänger gezogen hatte, 
ergriff Hill die Runge aus dem Schlitten, ſchwang fie 
und rat damit auf ar zu, mit der Meirherung: 
„Warte nur, auf dich habe ich lange e Hier. 
durch wurde Stolle genöthigt, von der Pfändung abzu- 
ſtehen. Hill iſt nicht erſchtenen. Er wurde in cont. zu 
3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

6) Der Handelsmann Elias Lode aus Prauſt iſt 
angeklagt, ſeinem Bruder Samuel Lode rechtswidrig 
mit einer Axt 3 Fach Fenſter eingeſchlagen zu haben. 
Bei der Sage ene nd ſtellte ſich indeſſen heraus, 
daß dies nicht Elias, ſondern Ernſt Lode gethan hat, 
und deshalb wurde Erſterer freigeſprochen. 

7) Die unverehelichte Eliſe Bartels aus Stobben- 
dorff hatte die Bekanntſchaft der Arbeiterfran Zwei ⸗ 
kowski in Ohra gemacht und bei dieſer auf ein Paar 
Tage aus Mitleid Aufnahme gefunden, weil ſie kein 
Obdach hatte. Nachdem die 1 die Bartels 
bereits am Abend gaſtlich gepflegt, fie gebettet und am 
nächſten Morgen mit ihr gefrühſtadt hatte, verließ ſie 
ihre Wohnung, um einen nach der Stadt zu 
machen, und verigute die Aufſicht ihrem Gaſte an. 
Als ſie kurze Zeit darauf zurückkehrte, war der Gaft 
verſchwunden, mit ihm gleichzeitig eine Menge Kleldungs⸗ 
u. Wäſcheſtücke, welche ſie in einer offenen Kommode auf. 
bewahrt hatte. e wurde die Bartels noch 
im e der geftohlenen Sachen angetroffen. Sie 


Es wird jetzt alſo 3000 Stiche bezahlt, was 
che ar A0 1 f . ee 
gerung des Arbeitslohnes von 66% pCt. 

— Der „Paſſauer Ztg.“ werden 4 K Daten 
über einen Beſuch in Neudorf, wo die Eberzenyi 
ihre Strafzeit verbüßt, mitgetheilt. Das Geſicht 
hatte alle Farbe verloren und die Haut war wie 
Leder. Die ganze Geſtalt ſchien gebeugt zu ſein, 
nur die Augen glänzten forſchend und unheimlich und 
vertiethen den taſtloſen Geiſt. Im Weggehen ſagte 
die Oberin dem Beſucher noch, daß ſich die Eber⸗ 
genhi in hohem Grade durch ihr heuchleriſches und 
denunciqctoriſches Betragen auffällig mache und bei 
jeder Gelegenheit eine außerordentliche Vorliebe für 
Lügen entwickle. Im Uebrigen ſei fie ſtiller und 
sr in ſich verſunken als in der erſten Zeit ihrer 
Haft. 5 
— [Der Druckfehler⸗Teufel.] Ueber das 
ſchrecliche Schickſal, mit welchem vorzugsweiſe alle 
Zeitungen zu kämpfen haben, folgende überaus komiſche 
Geſchichte: Einſt meldete ein bayerſches Blatt: 
„Se. königliche Hoheit der Kor prinz haben ſich 
von München nach X. begeben.“ Am andern Tage 
brachte das Blatt die Berichtigung: im geſtrigen 
Blatt müſſe es ſtatt: „Se. königliche Hoheit der 
Knorpriaz“ heißen: Se. königliche Hoheit der 
Koruprinz. Der dritte Taz brachte die endliche 
Richtigſtellung des Wortes von Knor⸗ und Koruprinz 
in Kronprinz, aber die Berichtigung führte die 
Ueberſchrift: „Dreck fehler.“ Der betreffende Eigen⸗ 
thümer des Blattes, der Redakteur und ber Factor 
deſſelben ſollen dann, jeder abgeſondert, Selbſtmord⸗ 
verſuche gemacht haben. 

— (Aus der Schule.) In dem böhmiſchen 
Städtchen Krumnau erſchien vor kurzem der Cardinal ⸗ 
Erzbiſchof von Prag, Fürſt Schwarzenberg, und in⸗ 
ſpieirte auch die Schule des Orts. Eine ſchöne 
Gelegenheit, denkt der Schulmeiſter, ſich auszuzeichnen. 
„Ich habe den Kindern auch hiſtoriſche Denkwürdig⸗ 
n 9 * 1 zu 6 Wochen Ge-] keiten beizubringen geſucht“, redet er ſeinen . 
ängniß, Ehrverluft u. Polizei ⸗Aufſicht verurtheilt. 8 ie, 10 die Antwort. 

8) Der Tiſchlergeſelle Eduard Tollke von hier hat er ee ie it Die a 
dem Kaufmann Borowski hierſelbſt von deſſen Holz.] Die Kinder ſchweigen; der Lehrer 1 Nun“ 
felde eine Bohle geſtohlen. Er wurde in cont. zu einer 5 gen; der Lehrer iſt verlegen. „Nun 
Woche Gefängniß verurtheilt. ruft er den Beſten auf, „Du wirft es doch willen? 

9) Der Arbeiter Herrmann Owski, welcher bei Wer hat das Pulver erfunden? — Nun, Schwa — 
dem Kaufmann Wirt im Poggenpfuhl angenommen Schwan „Schwarzenberg!“ ruft ſtrahlenden 

Geſichts der Schüler. „Aber wo denkſt Du denn 


war, um den bei ihm mit Fuhrwerk einkehrenden Gäſten 
bein Aus, und Auſpannen behilflich zu fein, hat ge. hin!“ verbeſſerte der Lehrer; „die Schwarzenberger 
find eine berühmte, um Kirche und Staat hochver⸗ 


ſtändlich dem Zimmermeiſter Schmidt aus Hochzeit eine 
Pferdedecke geſtohlen. Er erhielt dafür 1 Woche Gefängniß. |. er 

diente Familie, aber das Pulver haben ſie nicht 
erfunden.“ Der Fürſt lachte herzlich. 


10) Der Arbeiter Eduard Schulz von hier hat ge · 
— [Engliſche Höflichkeit.] Eine Dame 


ſtändlich dem Kaufmaun Strecker in Stadtgebiet zwei 
bemerkte Lord Cheſterfield, daß die Franzoſen 


> De e wichtigen Deichverhältwiſſe ved ben 
großen Marienburger Werder bildenden, den Ueber⸗ 
ſchwemmungen öfter aus geſetzten Weichſeldeltas ſollen 
endlich auf Grund eines vorgelegten Statuts vom 
1. Auguſt 1868 im Monat Oktober von den dor 
tigen Grundbeſttzern definitiv regulirt werden. 


Stadt⸗Theater. 

Unſere neuere Poſſen - Literatur liegt ſebr im 
Argen, denn es iſt faſt keine größere Novität vorhan⸗ 
den, welche, hier unbekannt, des Aufführens überhaupt 
werth erſchiene. Unter diefen Umſtänden blieb nuſerer 
Direction nichte Anderes übrig, als in die früheren 
Jahrgänge ihres Nepertoirs zurädzigreifen, um ein 

üd zu wählen, welches, damals ſehr beliebt, den 
nen engagirten Repräſentauten der komiſchen Fächer 
Gelegenheit darböte, ſich in ihrem glänzendſten Lichte 
zu zeigen. So kam geſtern als zweite Probe » Vor · 
ſtellung „Berlin, wie's weint und lacht“ von Kaliſch 
auf die Bühne. Daß dieſe Poſſe nicht mehr dem 
Zeitgeſchmacke huldigt, zeigte das ſchwachbeſetzte Haus, 
jedenfalls aber baben ſich die wenigen Anweſenden 
recht gut amüſirt, beſonders in Folge des lebens⸗ 
ſriſchen Spiels unſerer beiden neuen ‚Komiker, 
der Herren Alexander und Schirmer. 
Erſterer zeigte ſich in dem draſtiſchen Colorit als 
Pantoffelheld, wie auch ſpäter bei dem Durchbruch 
feiner Mannes würde als fein abwägender Charakte⸗ 
riſtiter und Herr Schirmer lieferte die urkomiſche 
Type eines Berliner Kellners, auf deſſen Geſicht ſchon 
die Devife: „Daraus da muß man ſich nichts 
machen, da muß man lachen“ ac. geschrieben ſtand. 
Der Coupletvortrag beider Herten war ſo anſprechend, 
daß das Hervorrufen nach denſelben mehrmals gar 
kein Ende finden konnte. Wir haben von Herrn 
Alexander, wie von Herrn Schirmer, noch 
manche gediegene Leiſtung zu erwarten. Auch Frl. 
Ouinand ſecundirte denſelben hinſichtlich des künft- 
leriſchen Erfolges in ebenbürtiger Weiſe. Schon die 
liebliche, anſpruchsloſeErſcheinung der jungen Dame hatte 
schnell alle Herzen ihr zugewendet und oftmaliger 
Hervorruf krönte ihr decentes und anmuthiges Spiel. 
Frl. Heynecken, die neue Poſſen⸗Soubrette, war 
noch etwas befangen, worunter hauptſächlich der 
Couplet⸗Vortrag im letzten Acte litt; vom Geſange 
war faft nichts zu hören. Den Wanſch des lauteren 
Vortrags müffen wir auch an Herrn Guin and richten, 
welcher ſich im Uebrigen als ein ſehr routinirter 
und virftändiger Künſtler zeigte, der bei den älteren 
Tbeaterfreunden von feinem früheren Engagement 
ber auch noch in gutem Andenken ſteht. Von ſon⸗ 
ſligen Mitwirkenden heben wir auch die durchweg 
gelungene Darſtellung des Herrn Nötel als Schulze 
von Nirdorf hervor; die malitiöſe Unverſchämtheit 
und bäuerliche Aufgeblaſenheit brachte derſelbe in ſo 
urkomiſcher Weiſe zur Anſchauung, daß ihm der Beifall 
des Publikums nicht fehlen konnte. Frau Spitzeder 
als weiblicher Haustyrann hütete ich vor jeder Uebertrei⸗ 
bung, wozu ihre Rolle ſehr leicht verführt; ſie hatte es 
richtig herausgefühlt, daß der Anblick einer keifenden 
antippe nie, auch auf der Bühne nicht, ein ange⸗ 
nehmer iſt, und milderte deshalb die Schärfe ihrer 
Rolle. Herr Fernau gab den Maurer in tref⸗ 
ſender Characteriſtit. Das Enſemble der Poſſe machte 
einen guten Eindruck. 


Gerichtszeitung. 

Criminal⸗ Gericht zu Danzig. 
). Der Arbeitsmann Friedrich Wilhelm Richert 
hlerſelbft war bei dem Schiffer BDrener auf deſſen 
Kahne bieſelbft mehrere Tage beſchäftigt und entfern te 
ch unter Mitnahme einer dem Birkner gehörigen Axt, 
welche er demnächſt zum Kaufe ausbot. Er iſt des 
Diebſtahls angeklagt. Zu feiner Entſchuldigung giebt 
er an, daß Birkner ihm Arbeitslohn rückſtändig geweſen 
und er von ihm weggegangen ſei, weil jener ihm die Aus⸗ 
zahlung deſſelben verweigert und ihn geſchimpft hätte. 
Seine Stiefel ſeien reparaturbedürftig geweſen, und da 
et keine Mittel gehabt, ſie in brauchbaren Stand ſetzen 
fe laſſen, habe er die Art mitgenommen, in der Abficht, 
zu verkaufen und aus dem Erlöfe ſeine Stiefel her⸗ 
ftellen zu laſſen. Auf Grund dieſes Geſtändniſſes wurde 
Richert zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. ' 
2) Die unverehel. Roſalie Liedtke von hier ift 
beſchuldigt, im Laden des Kaufmanns Landsberg 
er Ehefrau des Zahlmeiſters Troſten einen Sonnen⸗ 
ſcirm geſtohlen zu haben. Die Liedtke räumt ein, den 
Sonnenſchirm an ſich genommen zu haben, meim iudeß, 
daß fie ſich dadurch eines Diebftahls nicht ſchuldig gemacht 
daͤbe. Sie will den Sonnenſchirm im Laden des Landsberg 
auf der Diele liegen gefunden, und da außer der Bedienung 
temand im Laden anweſend geweſen, denſelben in ihren 
pr tb gelegt, ſich demnächſt entfernt haben und auf der Straße 
ſiededangen worden ſein, den Schirm zurückzugeben, was 
fe denn auch gethan babe. Dies nenne fie indeß nicht 
weben ſondern nur nehmen. Durch ihre Verurtheilung 
Sieker 18 zu 14 Tagen Gefängniß wird die 
sy wohl über den Begriff „Diebſtahl“ aufgeklärt ſein. 
Schneid unverebel. Catharina Jorran dieſelbſt, eine 
eine Anartn, erhielt im April d. 3. von einer Freundin 
inzahl Kleider mit dem Auftrage, daraus ein Kleid 


Petroleumfäſſer und dem Gaſtwirth Kanthak in Ko- 
erdedecke Er 


lebten eine Leine und eine Pf geftohten. 

wurde, im Rückfalle des Diebftahls, zu 6 Wochen Ge» \ ; 5 

fängniß und Ehrverluſt verurtheilt. höflicher ſeien, als die Engländer. Der Lord ver- 
neinte dies. — „Die Engländer geben es ſelbſt zu“, 
äußerte darauf die Dame. — „Das ift eben ein 


Vermiſchtes. 
— In Blankenſelde bei Berlin erhängte ſich] Beweis, daß fie höflicher find, als die Franzoſen“, 
erwiderte der Lord. 


kürzlich in der Nacht eine Dienſtmagd an dem Bette 
Muſikaliſches. 


ihret Herrin, welche, als ſie des Morgens aufſtand, 
ofort in Ohamacht fiel, 1 1 
ſof u u 9 477 Intereſſe, welches in der jepigen Zeit 
jede gebildete Familie für eine gediegene mufikaliſche 
Erziehung an den Tag legt, ift wohl noch nie ein muſſ 
kaliſches Unterrichtswerk Anfangs mit größerem Miß⸗ 
trauen aufgenommen worden, als die jetzt in ganz 
Deutſchland rühmlichſt bekannten Klavierunterrlchtsbriefe“ 
von A. Hennes (Leipzig, C. A. Händel). Die vielen 
Klavierlehrer, welche dieſe Lehrmethode nun ſchon längft 
bei ihren Schülern eingeführt haben, die vielen kleinen 
Schüler, welche ſich mit ihren Eltern an den hübſchen 
Uebungsſtücken dieſes Werkes erfreuen und von deſſen 
prattiſchem Werthe überzeugt find, werden wohl ſchwer⸗ 
lich eine Ahnung davon haben, welch langer Zeitraum 
und welche ſonſtige Opfer erforderlich waren, um das 
jetzt erzielte Reſultat allmählig zu erreichen. Zwei volle 
Jahre gingen darauf hin bis die erſte Auflage von nur 
500 Exemplaren einer zweiten von 2000 Platz machen 
konnte und mehr als 3000 Thlr. mußten für Inſerate 
geopfert werden, bis im Auguft 1867 in gleicher Größe 
die 3. Auflage erſcheinen konnte. Sobald aber bekannt 
gemacht werden konnte, daß Carl Reinecke in Leipzig 
ſeine eigenen Kinder nach dieſer Klavierſchule habe unter» 
richten laſſen, genügte zum Uebergang von der 3. zur 
4. Auflage ſchon ein Zeitraum von nur 5 Monaten 
und während erſt im vorigen Monate die 5. Auflage 
erſchienen iſt, befindet ſich jetzt ſchon die 6. unter der 
Preſſe. Es hat ſich alſo auch hier wiederum herausge- 
ſtellt, daß das wahrhaft Gute wohl eine Zeit lang, nie 
aber für immer zurückgedrängt werden kann. 


[Eingeſandt.] 

Es wäre wünſchenswerth, wenn die Pfandlammer 
im hiefigen Stadt⸗ und Kreisgericht einen trockenen 
und beſſern Naum hätte. Die beſten Sachen, die 
im Keller aufbewahrt werden, kommen aus dem 
feuchten Keller auf den naſſen Hof (überhaupt im 
Winter und beim ſchlechten Wetter.) Es wäre gut, 
wenn den armen Leuten ihr weniges Habe beſſer 
aufbewahrt würde. — Dieſes zu prüfen liegt ob der 
Verwaltung. 


— Die „Wr. bringt in elnem Referate über 
eine Bürgerſitzung in Hamburg ein eigenthümliches 
Verfahren der Verwaltung des dortigen Werk- und 
Armenbauſes zur Kenntniß: in welcher Weiſe zwei 
detinirte Mädchen, die zum öftern der Anſtalt ent⸗ 
laufen und trotz körperlicher Züchtigung und Kurz 
ſcheeren der Haupthaare nicht zu halten geweſen, 
endlich durch ein Mittel an der Flucht verhindert 
worden find. Der dortige Anſtaltsarzt hat den 
beiden Flüchtlingen mittelſt Höllenſtein ein f. g. 
Kainszeichen auf die Stirn ätzen müſſen, welches der 
Erfinder reſp. Leiter der Anſtalt mit „ſeeliſche Züch⸗ 
tigung“ bezeichnet. Die Majorität der Bürger⸗Ver⸗ 
ſammlung — zur Ehre Hamburgs ſei es geſagt — 
hat ihre Stimme gegen ſolche „Brandmarkung“ er⸗ 
hoben und gegen den ſtädtiſchen Verwaltungs⸗Diri⸗ 
genten bemerklich gemacht: daß einem Manne, der 
mit Kaffee handle, allerdings nicht zuzumuthen ſel, 
daß er von der Leitung einer Gefängniß⸗ Anftalt 
etwas verſtehe, aber eine ſolche Erdreiſtung ſei doch 
unerhört, ſeinen Mitbürgern eine Brandmarke auf⸗ 
zudrücken! 

— Eiu Schneidermeiſter in Eutin hat einen recht 
intereſſanten Beitrag zur Statiſtik geliefert. Er 
ſchreibt darüber: Ich begann im Jahre 1857 die 
Stiche zu zählen, welche ich zur Anfertigung eines 
Rockes für einen vollſtändigen Mann machen mußte, 
die Zahl derſelben ſtieg auf 40,000, und als Arbeits⸗ 
lohn erhielt ich 8 Mk., alſo 5000 Stiche für 1 Mk. 
oder 313 Stiche für 1 Sch. 1868 zählte ich wieder 
die Stiche an der Arbeit eines Mannsrockes und 
erhielt die Zahl 21,000. Jetzt erhalte ich für eine n 
folgen Rock 7 Mk. Arbeitslohn, alſo muß ich 3000 
Stiche für 1 Mk. und 188 Stiche für 1 Sch. thun. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


17 4| 334,99 SW. mäßig, hell u. bewölkt. 
18] 80 335,86 S. flau, do. klar. 
120 331,00 SW. mäßig, do. bewölkt. 


Markt- Zericht. 
Danzig, den 18. September 1868. 
Unſer heutiger Markt eröffnete in guter Stimmung 
und es gelang, für umgeſetzte 200 Laſt Weizen volle 
geftrige Preiſe zu bedingen; gegen Schluß ermattete jedoch 
die Kaufluſt und blieb noch Mehreres unbegeben, obgleich 
Inhaber bereit waren, die Anfangs gebotenen Preiſe anzu. 
nehmen und feiner, hochbunter 134. 135. 137. 138/39 64 
erreichte 600. 590; hellbunter 135. 134. 133. 132 24, 
17 585. 582. 580. 575; guter bunter 134. 133. 132. 
1 90 565. 560. 555. 545; 127 C. 2. 525 pr. 
5100 
Roggen feſt; 133/34. 131/½2 6. . 409. 405; 
13164 72. 404; 12824. Z. 400 pr. 491082. Umfap 50 Laſt. 
Gerſte in ſchwerer großer Waare gefragt; kleine 
eher etwas matter u. 112. 107/1088. 350; 103/1044. 
, 342 pr. 4320 C4. bezahlt. 
Erbſen 435 pr. 5400 &. 
Oelſaaten waren auf letzte Preiſe beſſer gefragt. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 

Hauptm. im 43. Inf.» Regiment v. Nasmann g. 

Königsberg, u. Kaufm. Kreyenberg a. Braunſchweig. 
Hotel zum Kronprinzen. 

Arzt Dr. Birkner a. Elbing. Die Landwirthe 
Becker a. Rußland u. Schwartz a. Mulck. Gutsbeſitzer 
Schweitzer a. Didlacken. Die Kaufl. Kirſchſtein nebſt 
Familie a. Elbing, Eſchenbach aus Zanow und Lange 


aus Thorn. 
Hotel de Berlin. 

Ober⸗Amtmann Bünger a. Brandenburg. Dle Kaufl. 
Wilder a. Hamburg, Läger a. Halberſtadt, Weitmann 
aus Berlin und Trift aus Barmen. 

Hotel de Thorn. 

Ingenieur Meißner und Lieut. Danitz a. Berlin. 
Lieut. v. Lindequiſt a. S. M. Schiff „Meduſa“. Fabr. 
Grünhagen a. Drauswitz. Die Gutebeſ. Mellwig aus 
Roſenberg, Lackcmann a. Wuſterhauſen u. Dreckmeyer a. 
Grebinerwald. Die Kaufl. Müller aus Makel, Jehoven 
a. Hamburg u. Sander a. Leipzig. 

Schmeljer's Hotel ju den drei Mohren. 

Rabiner Roſenthal a. Berlin. Die Kaufl. Bähring 
a. Paris, Zacoby a. Leipzig, Baumann n. Familie aus 
Königsberg, Rüdiger a. Inſterburg u. Otto a. Czerwinsk. 

Hotel d' Oliva. 

Die Rittergutsbeſ. From a. Berlin, Wieſener a. 
Hurkow. Frau Generalin v. Kleiſt a. Kaſſel. Die 
Kaufl. Schaffner a. Frankfurt a. M., Bergner a. Breslau, 
Cernig a, Mühlhauſen. Fabrikbeſ. Voel ters a. Derſchlag. 


Mieths⸗Contracte | 


find zu haben bei Edwin Groening. 


Die billigste Buchhandlung der Welt! 
REES Bücher-Preisherabsetzung!! USE 


Intereſſante Werke und Schriften! 
Pracht⸗Kupferwerke!! 


Claſſiker, Romane, Belletriſtik, Unterhaltungslectüre u. v. A. 
für jeden Bücherfreund und jede Bibliothek! 


zu herabgeſetzten Spottpreifen! 

WER Garantie für neue, feblerfreie, vollſtändige 
Exemplare trotzdem die Preiſe ſo ſehr ermäßigt. 
Naturgeschichtlicher Bilder- Atlas, mit 600 natur- 
treuen color. Kupfern nebſt Text, größtes Quer-Quart, 
nur 45 Ar! — 1) Der illustr. Hausfreund von den belieb- 
teſten Schriftſtellern, 3 ſtarke Oktavbände mit den feiniten 
Stahlſtichen und Illuſtrationen, 2) die deutschen Kaiser, 
2 Bände, mit 54 feinen Kupfern, beide Werke zuſ. 
nur 50 n — 1) Körner's ſämmtliche Werke, vollſtändig 
in 2 Bänden. 2) Hiſtoriſche Unterhaltungs - Bibliothek 
beliebter Schriftſteller, in 25 Theilen, beide Werke 
zuſammen nur 1 % — Fiygare Carlen's Werke, 
enthaltend deren ſo beliebte 13 Romane, die hübſche 
deuiſche Ausgabe in 94 Theilen, nur 38 gl — 
(NB. Noch nie find die fo beliebten 13 Romane in 
94 Theilen fo billig offerirt.) 1) Mythologie, Illustrirte, 
populäre, aller Völker, 10 Bände mit vielen Abbil- 
dungen. 2) Geſchichte der Schöpfung, 2 Bde., mit den 
Kupfertafeln, beide Werke zuſ. nur 55 n! ) 
— Werke, ſehr elegant gebunden. 2) Unterhaltungs- 
Magazin, über 100 Romane, Novellen, Aufſätze ꝛc., mit 
125 Illuſtrationen, Quart, beide Werke zuſ. nur 1.24! 
— ) Dichter-Album, Großes (Pantheon) eleganteſter 
Prachtband mit Deckenvergoldung und Goldſchnitt, nur 
40 i — Der Okarango- Strom, Entdedungsreifen 
und Jagdabentheuer v. Anderſſon, gr. Prachtausg. mit 
16 Kupfertfin,, gebd, nur 40 Ari — China, Land, 
ge und u ar. Prachtkupferwerk 45 ir 55 
35 feinen Stahlſt., ſtatt 6 nur 50 Fin! — Reichen- 
bach’s Botanik für ee Ausg., ca. 800 Seiten 
Text, Stahlſt. u. Adbiidg., gebd., 28 Mr! — Börne's 
Werke, die vollſt. Originalausg. in 12 Bon., gr. Oet., 
Velinpap., eleg., nur 3 ½ 28 Meyer's Uni- 
versum, weltberühmtes Pracht-Kupferwerk, mit den 
hunderten Stahlſtichen, die beſte Quart Ausgabe, in 3 
Prabt-Einbänden, mit Vergoldung, nur 3 % (Werth 
das Vierfache). — Hegel's ausgew. Werte, 4 Bde., gr. 
Oct., nur 14 1 — Venedig und Neapel, gr. Octap, 
48 Pracht⸗Siahlſtiche von Poppel und Kurz, nur 14.1 
— Byron's compl. Works, 5 Bände l(engliſch) mit 


21 — 


Walter's Hotel. 

Oberamtmann Engler a. Pogutken. Rathsherr 
Hübner u. Lieutenant Bretſchneider a. Glatz. Baumeiſter 
Hollin u. Avantageurs v. Heyden a. Berlin. Ritter⸗ 
gutsbeſ. v. Zelewski a. Czimmenau. Gutsbeſ. Möller 
a. Zeisgendorff. Kaufmann. Cleineck a. Cöln, u. Gewer⸗ 
beſchüler Gebel n. Frl. Schweſter a. Oſſecken. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Sonntag, den 20. Septbr. (Abonn. Susp.) 
Erſtes Auftreten des Hrn. v. Erneſt, 
vom Hoftheater zu Wiesbaden. „Fiesko“, 
oder: Die Verſchwörung zu Genua. 
Trauerſpiel in 5 Acten von Schiller. 
, Fies ko. . .. Herr v. Erneſt. 
(Sonntag Anfang um halb 7 Uhr.) 


SSS. es l 
Den Empfang der 


Herbst- und Winter-Wenheiten & 


in Teich, Buckskin, Ueberzieher⸗ 
und Mäntelſtoffen zeige hiermit ergebenft 
an und empfehle dieſelben bei vorkommendem 


Bedarf. } 
J. G. Möller, & 


vorm. J. S. Stoboy, 
Heil. Geiſtg. 141. 


EIED Deere 
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Mieths⸗Inſtrumente 


Stahlſt., nur 50 Hr! — Walter Scott's Romane, (eng- 
liſch), 10 Bd., größtes Octav, elegant, nur 23 1 — 
Cooper's Romane (engliſch). 10 Bde., größtes Octav, 
elegant, nur 23 % — Paul de Kock's humortiſtiſche 
Romane, illuftrirte Pracht⸗Ausgabe, 50 Theile, mit 

50 Kupfertafeln, nur 53 ! — Die geheime Hülfe 
von Dr. Heinrich (nerfiegelt), 1 % — 1) Humboldt's 
Cosmes, die Cotta'ſche Original-Ausgabe in 4 Bänden, 
elegant! 2) Humboldts Erinnerungen, Briefe, Nachlaß 
ꝛc., elegant! 3) Humboldt's Anſichten der Natur, 2 
Bände, elegant gebd., alle drei Werke zuſammen 
nur 445 441 — 1) Schiller's ſammtl. Werke, die fo be⸗ 
liebte Ausg. in Claſſ. Form., vollſt. in 12 Bänden, in 
reich vergoldeten Prachteinbänden. 2) Büffon's Natur- 
geſchichte, 2 Bände mit hunderten Kupfern, 3) Deutſche 
National- Literatur in Wort und Bild, großes Pracht⸗ 
kupferwerk mit 90 feinen Illuſtrationen, herausgegeben 
von den bedeutendften neueſten Schriftſtellern, gr. Folio, 


elegant, alle 3 Werke zuſammen nur 3 % 28 An! 
— Goro. Wanderungen durch Pompeji, mit 20 Kupfer ⸗ 


tafeln, größtes Folio (antiquariſch), ſtatt 12 % nur 
3 2. Lamartine's Werke, 45 Bände, Claſſ.⸗Form., 
nur 33 l — Volger’s illuſtr. Naturgeſchichte aller 
Reiche, groß Octav, mit über 1200 Abbilogn., nur 
35 Hu! — Die Kunstschätze Wien's, sämmtliche 
Wiener Gemälde-Gallerien enthaltend, mit kunſtgeſchicht⸗ 
lichem Text von Perger, brillantes Pracht Kupferwerk 
erſten Ranges, 36 Theile, mit 108 Pracht Stahl- 
ſtichen (Runftblätter des öſterr. Lloyd in Trieſt), Pracht⸗ 
Auc g., größtes Quart, eleg., ſtatt 30 % nur 6 1 
Die Kunstschätze Venedig's, Gallerie der Meiſterwerte 
venetianiſcher Kunſt und Malerei, großes Prachtkupfer⸗ 
werk, dito, vom Lloyd in Trieſt, Text von Pecht, 
do., nur 6 % 1 — Löbe's Landwirihſchaft, 700 Octav⸗ 
ſeiten Text, mit 300 Illuſtratkonen, nur 1 Das 
Weltall, naturhiſtoriſches Pracht Kupferwerk, mit vielen 
bunderten Illuſtrationen, gr. Form., eleg., nur 40 ! 
— Der Sternhimmel, groß- populäre Aſtronomte von 
Dr. Klöden, größte Oetav- Ausg. nur 36 Gall — 
Reisen im Orient, von Dr. Koch, weliberübmte vorzügliche 
Reiſebeſchreibungen in 3 großen ſtarken Oetavbänden, 
ftatt 7 , nur 45 all — 1) Taylor's Reiſen in 
Griechenland, 2) Nordiſche Reiſen, 3) Reiſen in Afrika, 
alle 3 Werke in den eleganten Oetavausgaben, zuſammen 
nur 44 e! — Illuſtrirtes Haus- und Familienbuch 
enthält hunderte Erzählungen ꝛc. mit hunderten Abbt 
dungen, ſowie die berühmten Farbendruckbilder, groß 
Quar-, nur 48 Gr! — Schwartz beliebte Romane, 120 
Theile, 3 33 Ant — 1) Humoriſtiſches Bilder- 
Album, Quart, 2) der Eheſpiegel, zuſ. nur 1 1— 
Friederike Bremer's Romane, 72 Theile, nur 23! — 


PN 


Die Pianoforte-Fabrik, 
gegründet im Jahre 1820, 


von 


J. B. Wiszniewski 


bält ſtets reiches und vorzüglichts Lager von Flügeln und 
Pianino's mit deutſcher, engliſcher, franzöſiſcher und ameri- 
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kaniſcher Conſtruction. Preiſe ſolide bei mehrjähriger Garantie. Gebrauchte 
Inſtrumente werden in Zahlung genommen und zum Cinfaufspreife abgegeben. 
Theilzahlungen möglichſt berückſichtigt. 


Briefliche Aufträge ſofort effectuirt. 
Reparaturen an Pianofortes jeder Art werden billigſt hergeſtellt. 


Mein Tanzunterricht 
beginnt Ende dieſes Monats. Meldungen erbitte ich 
mir Langgarten Nro. 6. 


E. Jachmann, Tanzlehrer. 


FP 


Für den Herbſt empfehle mein großes Lager der 


„ neneſten Kleiderlofe rt 
8 


ſowie alle Gattungen 1 Friſaden, 


Boye, Parchende, ienercourts, Bett⸗ 
drilliche, Bettbezüge, Bettparchende, 
Ne Camiſols, Jacken, Unter⸗ 
einkleider ꝛc. ꝛc. zu ſehr billigen Preisen. 


Adalbert Karau. 


NB. Engl. Strickwolle à Zollpfd. v. 28 Sgr. an 
Engl. Strickbaumwolle a Pid. v. 12 Sgr. ug 
Eftremadura A Zollpfd. v. 28 Sgr. an. 
Nr. 44. Langgaſſe Nr. 44. 
dem Rathhauſe gegenüber. ZN 
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Die Herberge zur Heimath, 
Danzig, Gr. Mühlengaſſe 7, 
bietet allen Wanderern ein reinliches Lager, gute 
Koft, ſowie den Arbeit Suchenden nach Kräften 
Rath und Hülfe. 


ſind vorräthig. 


Alexander Dumas Romane, bübſche deutſche Kabinetausg., 
128 Theile, nur 44 ! — Eugen Sue's Romane, 
hübſche deutſche Kabinetausg., 128 Theile, nur 44 K 
— Die Geheimniſſe des Theaters, 10 Bände mit — 
Kupfertafeln — nur 3 921 — Illustrirte Zeitung, der 
vollſtänd. Band größtes Format, mit vielen taufenden 
Abbildungen, nur 1 1 (6 verſchiedene vollſtändige 
Bände zuſammen nur 5 %) — Album von Schleswig⸗ 
Holſtein, mit 24 Pracht Stahlſtichen, incl. eleganter 
Mappe, nur 1 1 — B02 (Dickens) auserwählte 
illuftrirte Werke, beſte eriftirende deutſche Pracht-Ausg., 
25 Bände, großes Format mit ca. 100 Kupfertafeln, 
nur 3 28 Mr! — Boz ausgew. Romane, gewöhn⸗ 
liche Ausg., 60 Theile, nur 2 % 1 — Chevalier Fau- 
blas, die vol ländige deutſche Pr.-Ausg., in 2 Bänden, 
größtes Oct., 23 %% — Casanovas Memoiren, die 
beſte illuſtr. Pracht⸗Ausgabe, gr. Oktav, in 17 Bänden 
mit den Kupfertafeln, nur 8 % — 1) Caſanova 
Auswahl, gr. Ok, 2) Parifer Bälle u. Balldamen, mit 
Titelbild, beide Werke zuſ. nur 11 22! — Conpersa- 
tions - Lexicon, Großes allgemeines, neueſte Auflage, 
vollſtändig in 15 ſtarken Bänden, größtes Lexicon⸗ 
Format, A—3, ftatt 15 nur 6 1 — Die Ge⸗ 
heimntſſe des Schaffol's, vom Scharfrichter Sanſon, 4 
Bände, groß Oetav, nur 28 „n! — Die Elenden, von 
Vietor Hugo, elegante deutſche Oet. Ausgabe in 10 Bde., 
Ladenpreis 10 %, nur 2 92! — Album von 200 An- 
sichten, Städten, Gebäuden, Sehens würdigkeiten, auf 
feinen Stahlſtichen, in Quart, mit vergoldeter Enveloppe, 
nur 1 921 — Bibliothek deutſcher Original Romane, 
10 ftarte große Octav-Bände, ſtatt 15 nur 45 e 
1) Byron’s ſämmtliche Werke, beſte deutſche Aus gäbe, 
12 Bände mit 12 Stahlſtichen, 2) Tschokke's humoriſt. 
Novellen, 3 Oktapbände, beide Werke zuiammen nur 
2 & 28 pr! — Bibliothek deutſcher Claſfiter 82 
60 Bändchen, mit den Portraits in Stahlſt., zuf. nur 
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Gratis kannten Zugaben beigefügt; bei größeren Be⸗ 

stellungen noch: Kupferwerke, Classiker ıc. 
WE Geschäftsprincip! N Jeder Auftrag wird ſofort 
prompt und exakt vollſtändig effektulrt, wie bereits 
ſeit über zwanzig Jahren. — Ein geehrtes Publikum, 
wie unſere werıben Kunden in faft allen Orten Deutſch⸗ 
lands, bitten Ihre Ordres wiederum einzuſenden an die 


J. D. Polack’sche Export- 
Buchhandlung, in Hamburg. 


Geſchäftslocalitäten Bazar 6/8, 


werden bei Aufträgen von 5 an die be 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


